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n
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n
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s
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s
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w
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s
gä
lte
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m
H
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un
d
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M
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n.
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s
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de
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w
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G
ut
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tu
t,
di
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vo
m
H
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rn
w
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ek
om

m
en

w
ird
,s
ei
er
nu
n
Sk
la
ve

od
er
Fr
ei
er
«
(v
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.K

ol
.3
:2
2-
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Ti
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m
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e
B
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r
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e
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(D
ieseG

eheim
nissekann

m
an
auch

anderszusam
m
enstellen.A

ußerdem
hängen

vieleG
eheim

-
nisse

so
eng

zusam
m
en,sodasssie

auch
zusam

m
engefasstw

erden
können.)

Lehrtüchtigkeit

G
astfreundlich

sollein
Ä
ltestersein,nach

R
öm

er12:13
sogarderG

astfreundschaftnachjagen.
G
esunde

Vernunftsollihn
auszeichnen,nichtnurnach

m
enschlichen

M
aßstäben,denn

er
hatden

G
eistG

ottes
erhalten,den

G
eistderK

raftund
derLiebe

und
dergesunden

Vernunft
(2.Tim

.1:7).M
öge

derG
eistG

ottesihn
leiten!M

öge
die

G
esinnung

C
hristiJesu

ihn
prägen!

A
ußerdem

m
uss

ein
A
ufseher

die
innere

K
rafthaben,für

das
glaubw

ürdige
W
orteinzu-

stehen.Erm
uss

in
derLage

sein,fürdie
gesunde

Lehre
des

A
postels

Paulus
einzutreten,ihr

gem
äß

zuzusprechen,sie
auch

zu
verteidigen

(Phil.1:7)
und

m
itihr

die
W
iderspenstigen

zu
überführen,nach

2.Tim
otheus

2:25
die

W
iderstrebenden

in
Sanftm

utzu
erziehen,ob

ihnen
G
ottnichtU

m
sinnung

gebe,um
zur

Erkenntnis
der

W
ahrheitzu

kom
m
en

und
aus

der
Falle

Satansherauszugelangen.

D
ie
erschütternde

Situation

»D
enn

viele
sind

aufsässig,eitle
Schw

ätzerund
Schw

indler,vorallem
die

aus
derB

eschnei-
dung,die

m
an

knebeln
m
uss,w

eilsie
ganze

H
äuserzerrütten,indem

sie
schandbarem

G
ew

inn
zuliebe

lehren,w
asnichtsein

m
uss«

(Verse
10+11).Erschütternd

istdies.U
nsfehlen

die
W
or-

te.O
b
esheute

auch
solche

G
läubige

gibt,die
dum

m
esZeug

schw
ätzen

und
die

m
an

knebeln,
dasheißtdenen

m
an

den
M
und

stopfen
m
uss?

Ü
berführe

sie
streng!

»Sagte
doch

einervon
ihnen,ihreigenerProphet:K

retersind
stets

Lügner,üble
w
ilde

Tiere,
m
üßige

B
äuche.-

D
ieses

Zeugnis
istw

ahr.U
m
dieser

U
rsache

w
illen

überführe
sie

streng,
dam

itsie
gesund

im
G
lauben

seien
und

nichtaufjüdische
Sagen

und
G
ebote

von
M
enschen

A
chtgeben,die

sich
von

der
W
ahrheitabw

enden«
(Verse

12-14).D
en

von
Paulus

zitierten
klassischen

A
usspruch

tatder
K
reter

Epim
enides

etw
a
um

66
v.C

hr.In
diesem

Falllog
er

nicht.D
eshalb

sind
strenge

M
aßnahm

en
zu

ergreifen.D
asm

itstreng
w
iedergegebene

griechi-
sche

W
ortheißtw

örtlich
»w

egschneidend«.Som
itistallesw

egzuschneiden,allesabzuw
eisen,

m
üssen

sie
sich

von
allem

trennen,w
asnichtW

ortG
ottesist.N

urdann
können

sie
gesund

im
G
lauben

sein.EineM
ischung

von
W
ahrheitund

Irrtum
dagegen

m
achtkrank.D

ieÜ
berführung

kann
nurm

itdem
W
ortG

otteserfolgen,denn
nurdiesesistlebendig

und
w
irksam

(H
eb.4:12).

W
enn

heute
auch

niem
and

aufjüdische
Sagen

achtet,gibtes
doch

genügend
andere

religiöse
und

philosophische
Thesen,die

die
G
läubigen

zum
Taum

eln
bringen.

Beschm
utzte

G
läubige

Paulusschreibtw
eiter:»D

en
R
einen

istallesrein,den
B
eschm

utzten
aberund

U
ngläubigen

ist
nichtsrein,sondern

ihrD
enksinn

w
ieauch

ihrG
ew

issen
istbeschm

utzt«
(Vers15).D

en
R
einen

10

G
ESU

N
D
E
LEH

RE
-G

ESU
N
D
ER

G
LAU

BE
(TIT.2)

Erschienen
istdie

G
nade

G
ottes

W
iralle

können
die

Lehre
G
ottes,unseres

R
etters,in

allem
schm

ücken,»denn
erschienen

ist
die

G
nade

G
ottes,allen

M
enschen

zurR
ettung«

(Vers11).Erschienen
istdie

G
nade

G
ottesin

derD
ahingabe

SeinesSohnes
biszum

K
reuzestod.A

ufgrund
desG

laubensgehorsam
s
C
hristi

fließtdie
G
nade

über,denn
die

M
enschen

w
erden

heute
allein

durch
G
lauben

gerettet,gerecht-
fertigtund

m
itG

ottausgesöhnt.
D
ie
Tatsache

unsererR
ettung

allein
in
derG

nade
besagt-da

G
ottgerechtist-zw

ingend,
dassauch

den
N
ichtauserw

ählten
G
nade

gew
ährtw

erden
w
ird.D

enn
aufdergerechten

G
rund-

lage
des

U
rteils

über
die

Sünde
aller

M
enschen

am
K
reuz

istder
W
eg

frei,jedem
zu

seiner
ZeitG

nade
zu

erzeigen.D
a
C
hristus

für
alle

starb,zugunsten
aller,und

m
ithin

alle
starben

(2.K
or.5:14),alle

ihrU
rteilerhielten,istes

rechtens,ihnen
G
nade

zu
gew

ähren,w
ie
auch

in
R
öm

er5:18
zu

lesen:»D
urch

den
einen

R
echtsspruch

[am
K
reuz]kom

m
tesfüralle

M
enschen

zurR
echtfertigung

desLebens.«
D
ie
G
nade

w
ird

som
itauch

die
N
ichtauserw

ählten,und
zw

ar
zum

A
bschlussderÄ

onen
beiderVollendung

retten.D
enn

w
ohlistG

ottderR
ettervorallem

derG
läubigen,sehrw

ohlaberauch
allerübrigen

M
enschen

(12.Tim
.4:10).W

irG
läubige

sind
zurR

ettung
vorgezogen

(2.Thess.2:13).

Erziehende
G
nade

D
ie
G
nade

istvollgeistlicherK
raft.Ein

U
ngläubiger,dem

die
G
nade

verkündigtw
ird,die

in
C
hristus

Jesus
ist,w

ird
davon

bew
egt.G

läubige,die
aus

derG
nade

leben
und

eben
nichtaus

ihren
B
em

ühungen,m
ithin

w
issen,dassihnen

alle
geistlichen

Segnungen
in
Vollkom

m
enheit

geschenktsind,w
irken

diese
ihre

R
ettung

in
derFreude

darüberkraftvollim
W
erk

des
H
errn

aus.D
ie
G
nade

istaberauch
die

K
raft,unserSinnen

und
Trachten

und
Verhalten

zu
ändern,

denn
w
ie
sollten

w
ir
gegen

den
W
illen

dessen
handeln

w
ollen,der

für
uns

starb
und

aufer-
w
ecktw

urde;w
ie
sollten

w
irden

kränken
w
ollen,deruns

überalle
M
aßen

liebt?
D
ie
G
nade

bew
irkt,dass

C
hristus,dessen

H
erz

w
irangesichts

derüberström
enden

G
nade

kennenlernen,
im
m
erm

ehrG
estaltin

unsgew
innt(G

al.4:19).D
ie
G
nade

erziehtunsim
Verlaufunsererfort-

schreitenden
H
eiligung,sodass

w
ir
zur

R
eife

gelangen
und

G
ottin

unserem
gesam

ten
A
ll-

tagshandeln
w
ohlgefallen.Sind

w
irdoch

zum
Lobpreis

derH
errlichkeitderG

nade
bestim

m
t

(Eph.1:6),nichtnurm
itdem

M
und,sondern

auch
durch

unseren
G
ottverherrlichenden

W
andel

und
D
ienst.

D
em

entsprechend
sagtPaulusin

Vers12:»...sie
[die

G
nade]erziehtuns,die

U
nfröm

m
ig-

keitund
die

w
eltlichen

B
egierden

zu
verleugnen,dam

itw
irvernünftig,gerechtund

from
m
in

dem
jetzigen

Ä
on

leben
m
ögen.«

D
en

vorausgehenden
Erm

ahnungen
an

dieälteren
und

jünge-
ren

M
ännerund

Frauen
sow

ie
die

Sklaven
liegtdie

G
nade

zugrunde.Sie
zw

ingtnicht,sondern
erzieht,w

eilsie
unserH

erz
gew

onnen
hat;sie

bringtbeständig
gesunde

Fruchthervor.
W
irverleugnen

die
U
nfröm

m
igkeitund

die
w
eltlichen

B
egierden,dasheißtw

irlehnen
sie

ab,legen
sie

ab,verw
eigern

unsihnen.W
irhaben

garkein
Interesse

m
ehrdaran,sondern

uns
verlangtdanach,vernünftig,gerechtund

from
m
in
dem

gegenw
ärtigen

bösen
Ä
on

(G
al.1:4)

zu
leben.Vernünftig

ist,w
ersich

nach
den

W
orten

G
ottesrichtet.G

erechtist,w
erdie

W
ahrheit

liebt,denn
nach

derSchriftistU
ngerechtigkeitdasG

egenteilderW
ahrheit(1.K

or.13:6).U
nd15
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C
hr
is
tu
s

Je
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er
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u
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be
n.

W
ir
er
w
ar
te
n
de
n
Ta
g
C
hr
is
ti,
w
ir
er
w
ar
te
n
da
s
Er
sc
he
in
en

un
se
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s
H
er
rn

Je
su
s
C
hr
is
tu
s

fü
ru

ns
,S
ei
ne

K
ör
pe
rg
em

ei
nd
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im

Lu
ftr
au
m
,u
m
Ih
m
en
tg
eg
en
ge
rü
ck
tz
u
w
er
de
n
un
d
al
le
-

ze
it
m
it
Ih
m
zu
sa
m
m
en

zu
se
in
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.T
he
ss
.4
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7)
in
U
nv
er
gä
ng
lic
hk
ei
tu
nd

H
er
rli
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ke
it,
ja
Ih
m
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ge
st
al
te
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R
öm
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Ph
il.
3:
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C
hr
is
tu
sJ
es
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is
tu
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er
e
H
er
rli
ch
ke
it.
W
ir
rü
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en
un
si
n
Er
w
ar
tu
ng

de
rH

er
rli
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ke
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G
ot
-

te
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öm
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W
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In
C
hr
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de
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ra
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G
ot
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Er
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ra
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s
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au
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d
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.
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ra
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d
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d
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se
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Ü
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d
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d
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D
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os
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D
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PAU
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S
BO

TSC
H
AFT

IST
G
O
TTES

W
O
RT

FÜ
R
H
EU

TE
(TIT.1)

D
ie
G
nade

und
derFriede

w
erden

unsvon
G
ott,unserem

Vater,zuteil,an
dessen

H
erz

w
ir

durch
unseren

H
errn

Jesus
C
hristus

gebrachtw
urden

und
zu

dessen
Fam

ilie
w
irgehören

als
Seine

Söhne
(G
al.3:26;Eph.2:19),und

durch
C
hristus

Jesus,unseren
R
etter,derSich

Selbst
fürunsalsD

arbringung
und

O
pferfürG

ottdahingegeben
hat(Eph.5:2),dam

itw
irnichtm

ehr
unsselbstlebten,sondern

dem
,derfürunsstarb

und
auferw

ecktw
urde.

AufK
reta

M
itVers5

kom
m
tPaulusaufdieA

ufgaben
desTituszu

sprechen:»Ich
ließ

dich
m
ithin

in
K
reta

zurück,dam
itdu

das
noch

Fehlende
berichtigen

und
in
jederStadtÄ

lteste
einsetzen

solltest,
w
ieich

esdirangeordnethabe.«
D
aPaulusbestim

m
tnichtlangeaufK

retaw
ar,w

arderA
ufbau

derG
em

einden
keinesfalls

vollendet.Paulus
knüpftan

seine
A
nordnung

beim
Verlassen

der
Inselan,dass

Titus
berichtigen,das

heißtordnen
soll,w

as
noch

fehlt,insbesondere
Ä
lteste

in
allen

Städten
einzusetzen.B

eiderA
usw

ahlderÄ
ltesten

istbesondere
Sorgfaltanzulegen,

denn
allein

dieÄ
ltesten

leiten
dieherausgerufenen

G
em

einden,dieselbständig
sind

und
keiner

übergeordneten
O
rganisation

angehören.B
eischw

ierigen
Entscheidungen

konnte
m
an

sich
dam

alsan
den

A
postelPaulusoderin

unserem
Fallan

seinen
B
eauftragten

Titusw
enden;heute

w
ird

m
an,w

enn
die

Ä
ltesten

nichtw
eiterw

issen,Ä
lteste,Evangelisten,H

irten
oder

Lehrer
eineranderen

G
em

einde
zu

R
ate

ziehen.

Voraussetzungen
fürÄlteste

D
ie
Voraussetzungen

fürÄ
lteste

sind
nach

den
Versen

6
bis

9:»...w
enn

jem
and

unbeschuld-
barist,M

ann
einerFrau,dergläubige

K
inderhat,nichtunterA

nklage
derLiederlichkeitsteht

oderaufsässig
ist;denn

derA
ufseherm

ussalsein
Verw

alterG
ottesunbeschuldbarsein,nicht

eigenen
G
enusssuchend,nichtzornig,kein

Trunkenbold,kein
R
aufbold,nichtschandgew

inn-
süchtig,sondern

gastfreundlich,ein
Freund

des
G
uten,gesunde

Vernunftzeigend,gerecht,
huldreich,selbstbeherrscht,der

B
elehrung

entsprechend
für

das
glaubw

ürdige
W
orteinste-

hend,dam
iter

auch
im
stande

ist,sow
ohlin

der
gesunden

Lehre
zuzusprechen

w
ie
auch

die
W
iderspenstigen

zu
überführen.«

D
iese

A
ufzählung

stim
m
tw

eitgehend
m
itderin

1.Tim
otheus3:1-13

überein.N
un

w
ollen

w
irnichtaufjeden

einzelnen
Punkteingehen.

U
nbeschuldbarm

ussein
Ä
ltestersein,dam

iternichtin
einem

Vorw
urfodereine

Falle
des

W
iderw

irkersgerate.
N
ureine

Frau
sollerhaben,nichtm

ehrere.
G
läubige

odertreue
K
indersind

ein
Zeichen

dafür,dassderK
andidatfürdasÄ

ltestenam
t

seinem
eigenen

H
aus

trefflich
vorstehtund

seine
K
inder

zur
U
nterordnung

anhältm
italler

Ehrbarkeit.W
enn

erseinem
eigenen

H
aus

nichtvorzustehen
w
eiß,w

ie
sollte

erdann
die

her-
ausgerufene

G
em

einde
G
ottesversorgen

können
(1.Tim

.3:4,5)?
In
Vers7

tauschtPaulusden
B
egriffÄ

ltesten
gegen

»A
ufseher«

aus;schließlich
stehen

Ä
l-

teste
nichtnurvorund

leiten,sondern
haben

auch
die

A
ufsicht.Ein

A
ufseheristein

Verw
alter

G
ottes.W

elch
eine

hohe
W
ürde

Paulusihnen
dam

itzuschreibt!Sie
hegen

und
pflegen

die
ih-

nen
anvertraute

G
em

einde
C
hristiin

G
ottesA

uftrag.Sie
belehren

und
erm

ahnen
die

H
eiligen,

8

G
ESU

N
D
E
LEH

RE
-G

ESU
N
D
ER

G
LAU

BE
(TIT.2)

D
ieG

rundlagedafüristdieM
itkreuzigung

unsereralten
M
enschheit,w

ieR
öm

er6:5,6
sagt:

»W
enn

w
irm

itIhm
[C
hristus]zurG

leichgestaltung
m
itSeinem

Tod
zusam

m
engepflanztw

ur-
den,w

erden
w
iresdoch

auch
hinsichtlich

derA
uferstehung

sein:dieserkennend,dassunsere
alte

M
enschheitzusam

m
en

m
itIhm

gekreuzigtw
urde,dam

itderK
örperderSünde

unw
irk-

sam
w
erde

und
w
irnichtm

ehrderSünde
versklavtsind.«

A
lsM

itgekreuzigte
und

G
estorbene

sollen
w
ir
nach

R
öm

er
6:11

festim
G
lauben

dam
itrechnen,dass

w
ir
der

Sünde
gegenüber

totsind,und
w
erden

folglich
ebenso

w
ie
Tote

nichtaufsie
hören.A

ls
m
itC

hristus
aberauch

A
uferw

eckte,alseine
neue

Schöpfung
in
C
hristus,w

erden
w
irfürG

ottleben
und

unsere
G
lie-

dernichtalsW
erkzeuge

derU
ngerechtigkeitfürdie

Sünde
bereitstellen,sondern

unsfürG
ott

bereitstellen
und

unsere
G
liederals

W
erkzeuge

derG
erechtigkeit.D

ann
w
ird

die
Sünde

nicht
überunsherrschen

(R
öm

.6:13,14).
C
hristusw

illunsausjederG
esetzlosigkeiterlösen.U

nserem
G
nadenstand

nach
haben

w
ir

die
Freilösung

durch
Sein

B
lut,die

Vergebung
jederK

ränkung
(Eph.1:7).D

och
um

das
The-

m
a
derSchuld

gehtes
hierim

Titusbriefnicht,sondern
darum

,dass
w
irin

derA
lltagspraxis

erlöstsind,und
zw

arvon
allden

gesetzlosen,allden
fleischlichen

und
däm

onischen,deralten
M
enschheitentspringenden

und
den

Einflüssen
derFinsternism

ächte
entstam

m
enden

G
edan-

ken,W
orten

und
W
erken.H

eiligung
istdas

Them
a.In

der
Freude,H

eilige
(für

G
ottA

bge-
sonderte)zu

sein,denn
G
otthatuns

geheiligt(1.K
or.6:11),sollen

w
irnun

unsere
praktische

H
eiligung,unsere

D
urchdringung

m
itdem

göttlichen
W
esen,betreiben.D

iesgeschieht,indem
w
ir
uns

danach
ausstrecken,unsere

G
esinnung

der
C
hristi

anzugleichen.W
ir
heiligen

uns,
w
enn

w
irim

G
eistw

andeln,geistlich,ganz
aufG

ottes
W
ortund

W
illen

ausgerichtet.U
nsere

H
eiligung

w
ird

uns
erw

achsen,w
enn

w
ir
uns

allezeitvor
dem

A
ngesichtG

ottes
in
C
hristus

w
issen

(2.K
or.2:17),so

w
ie
es
beiA

braham
geschah,derzu

hören
bekam

:»W
andle

vorM
ir

und
seim

akellos«
(1.M

ose
17:1).D

aseine
führtzu

dem
anderen.

Ein
gereinigtesVolk

um
C
hristusher

W
irsind

rein,denn
G
ottreinigte

unsere
H
erzen

durch
den

G
lauben

(A
p.15:9).W

enn
Paulus

nun
an

Titus
schreibt,dass

C
hristus

Sich
ein

Volk
reinigen

w
ill,das

um
Ihn

her
sei,gehtes

um
die

Praxis.W
irsind

aufgefordert,uns
von

jederB
esudelung

des
Fleisches

und
auch

des
G
eistes

zu
reinigen,alles

abzulegen,w
as

G
ottm

issfällt,eben
dam

itaufzuhören,und
unsere

H
eiligkeitin

derFurchtG
otteszu

vollenden
(2.K

or.7:1).Fürchten
w
irG

ott?
O
derm

einen
w
ir,

Ernähm
e
esnichtso

genau?
U
nserH

errJesus
C
hristus

jedenfalls
istständig

bem
üht,uns

durch
das

W
asserbad

Seines
W
ortesin

A
ussprüchen

SeinesM
undeszu

reinigen
(Eph.5:26).Fortw

ährend
w
irktunserH

err
durch

Seinen
G
eist

aufgrund
Seines

lebendigen,gesunden,heilsam
en

W
ortes

an
uns.Sein

Zielist,die
herausgerufene

G
em

einde
herrlich

darzustellen,sodasssie
keinerleiFlecken

oder
R
unzelhabe,sondern

heilig
und

m
akellossei(Eph.5:27).

M
itdem

B
egriff»Volk«

istkein
bestim

m
tes,irdischesgem

eint,sondern
schlichtdie

M
en-

ge,die
C
hristiH

erausgerufene
bildet,die

ScharderM
enschen,die

Ihm
zurzeitaufderErde

und
künftig

im
H
im
m
eldient,denn

dasU
m
-Ihn-her-Sein

deutetaufunsere
Stellung

alsSeine
D
iener

und
M
itarbeiter

hin.A
ls
die

Vervollständigung
dessen,der

das
A
llin

allem
vervoll-

ständigt,dürfen
w
irinm

itten
derÜ

berhim
m
lischen

rings
um

Ihn
hersein

(Eph.1:2,3;2:6).Er
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n
W
ill
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ot
te
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un
se
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et
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.

Er
re
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tu
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er
St
ra
fe
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ru
ns
er
e
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en
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on

de
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er
rs
ch
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er
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e
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öm
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se
ch
sb

ea
ch
te
n)
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or
de
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Zo
rn
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us

de
m
To
d
un
d
zu
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äo
ni
sc
he
n
Le
be
n.

Ti
tu
s

Pa
ul
us
ric
ht
et
de
n
B
rie
f»
an

Ti
tu
s,
m
ei
n
K
in
d
re
ch
te
rA

rt
im

ge
m
ei
ns
am

en
G
la
ub
en
«
(V
er
s4
).

Ti
tu
s,
ei
n
B
eg
le
ite
ru
nd

M
ita
rb
ei
te
rd
es
Pa
ul
us
,h
at
te
si
ch

al
sd
es
Pa
ul
us
re
ch
te
sG

la
ub
en
sk
in
d

be
w
äh
rt.
Se
in
G
la
ub
e
st
im
m
te
m
it
de
m
de
sP

au
lu
sü
be
re
in
,u
nd

se
in
W
an
de
li
n
al
le
rG

la
ub
en
-

st
re
ue

er
fr
eu
te
Pa
ul
us
.

Im
Ja
hr
e4

7
ha
tte

Pa
ul
us
ih
n
un
d
B
ar
na
ba
sm

it
na
ch

Je
ru
sa
le
m
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na
uf
ge
no
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en
,w

o
er
de
n

A
ng
es
eh
en
en

do
rt
da
s
Ev
an
ge
liu
m
un
te
rb
re
ite
te
,d
as

er
un
te
r
de
n
N
at
io
ne
n
he
ro
ld
et
e.
Ti
tu
s

w
ur
de

ni
ch
tg
en
öt
ig
t,
si
ch

be
sc
hn
ei
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n
zu

la
ss
en
,u
nd

Pa
ul
us
ha
td
en

G
es
et
ze
sv
er
tre
te
rn
ni
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t

na
ch
ge
ge
be
n,
so
da
ss
un
se
re
Fr
ei
he
it
in
C
hr
is
tu
sJ
es
us
fo
rtb
es
te
he
n
ko
nn
te
.D

ie
A
ng
es
eh
en
en
,

Ja
ko
bu
s,
K
ep
ha
s
un
d
Jo
ha
nn
es
,s
ah
en

ei
n,
da
ss
Pa
ul
us

m
it
de
m
Ev
an
ge
liu
m
de
rU

nb
es
ch
ni
t-

te
nh
ei
tb
et
ra
ut
is
ts
o
w
ie
Pe
tru
s
m
it
de
m
de
r
B
es
ch
ne
id
un
g
un
d
er
le
gt
en

Pa
ul
us

ni
ch
ts
au
f,

au
ße
rd
er
A
rm
en

in
Je
ru
sa
le
m
zu

ge
de
nk
en

(A
p.
12
:2
5;
G
al
.2
:1
-1
0)
.

Ti
tu
sw

ar
de
rM

an
n,
de
n
Pa
ul
us
na
ch

se
in
em

un
te
rT

rä
ne
n
an

di
e
K
or
in
th
er
ge
sc
hr
ie
be
ne
n

B
rie
f(
2.
K
or
.2
:4
)i
m
Ja
hr
e
55

na
ch

K
or
in
th
ge
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nd
th
at
te
,u
m
zu

er
fa
hr
en
,w

ie
si
e
ih
n
au
fg
e-

no
m
m
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RT
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EU

TE
(TIT.1)

zu
jedem

guten
W
erk

(2.Tim
.3:16),gleichw

ohlistesdasW
ichtigste,dasunsangehende

G
lau-

bensgutzu
kennen,dam

itw
irw

issen,w
ie
w
irin

C
hristusbegnadetund

gesegnetsind,und
w
ie

w
ir,die

w
irnichtIsraelsind,zurVerherrlichung

G
ottesw

andeln
und

dienen
sollen.

D
as

Evangelium
des

A
postels

Paulus
ist

die
W
ahrheit

für
uns

heute,die
W
ahrheit,die

derFröm
m
igkeitentspricht,die

w
irpraktizieren

sollen.From
m
sein

heißtG
ottw

ohlverehren.
Sollten

w
irnach

B
ibelw

orten
handeln,die

uns
nichtbetreffen,w

ürden
w
irnichtgottw

ohlge-
fällig

w
andeln.W

er
keine

Erkenntnis
über

das
Paulus

enthüllte
Evangelium

hat,kann
nicht

from
m
w
andeln.W

er
aufgrund

m
angelnder

Erkenntnis
nichtm

itG
ottvertrautist,kann

Ihn
nichtverherrlichen.

In
Erw

artung
äonischen

Lebens

Im
übrigen

verfasstPaulus
den

B
rief

nach
Vers

2
»...in

Erw
artung

äonischen
Lebens,das

deruntrügliche
G
ottvoräonischen

Zeiten
verhieß.«

W
irleben
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einerherrlichen

Erw
artung,
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lich
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m
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Ä
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zu
leben,w

ährend
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N
ichtauserw

ählten
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tot
sind.A

m
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C
hristiw

erden
w
irverw

andeltw
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H
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B
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ottesgleichgestaltetw

erden
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öm

.8:29)und
von
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allezeitm
itIhm
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en
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ottw
ird

uns
inm
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ber-
him

m
lischen

niedersetzen
und

ihnen
an
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R
eichtum

SeinerG
nade

in
C
hristus

Jesus
zurSchau

stellen
(Eph.2:6,7).A

ls
die

Vervollständigung
C
hristi(Eph.1:23)

w
erden

w
iran

Seinen
Vollendungszielen

m
itw

irken,so
an

derA
ufhauptung
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llsin

C
hris-

tus
(Eph.1:10),derU

nterordnung
des

A
lls

unterIhn
(1.K
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ussöhnung

des
A
lls

m
itG

ott(K
ol.1:20)und

derVervollständigung
desA

llsin
allem

(Eoph.1:23).
D
ieses

äonische
Leben

und
W
irken
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der
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G
ott

(4.M
ose
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H
eb.6:18)

vor
äonischen

Zeiten
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Er
in
C
hristus
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A
llerschuf

(K
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C
hristus
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Ä
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m
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eb.1:2).D

as
Verheißen

können
w
ir
m
ithin

nur
im
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zw

ischen
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Sohn
verstehen.Vorden

Ä
onen

hatG
ottden
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C
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Ä
onen
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ottSeine

W
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C
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m
t(1.K
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onen
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eiligen

und
G
eliebten
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G
nade
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derErunsrettete

und
m
itheiligerB

erufung
berief(2.Tim

.1:9).

D
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H
eroldsbotschaftdesPaulus

W
ann

w
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das
uns

Verheißene
offenbart?

Zu
den

dafür
vorgesehenen,dem

Paulus
gege-

benen
Fristen,w

ie
w
ir
aus

Vers
3
erfahren:»Sein

W
ortaber

hatEr
zu

den
eigenen

Fristen
offenbartdurch

die
H
eroldsbotschaft,m

itderich
betrautw

urde
gem

äß
derA

nordnung
G
ottes,

unseresR
etters.«

D
asunsverheißene

äonische
Leben

nach
dem

G
laubensgut,dasG

ottPaulus
offenbarte

und
nunm

ehrunsdurch
die
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urde,istG
ottes

W
ortzu

den
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den

Ihm
eigenen,von
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ten

Fristen
dergegenw
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H
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Paulus
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w
urde.D

em
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diesesW
ortG

ottes,dasEvangelium
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al.2:7),dasder
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enden

G
nade
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öm
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derA
nordnung

G
ottes,unseresR

et-

6

A
lsdie

M
enschenfreundlichkeitG

ottes
erschien
(Titus3)

D
erA

postelPaulushatteTitusaufK
retazurückgelassen,dam

iterdortdasvon
Paulusangefan-

gene
W
erk

vollende
und

in
jederStadtÄ

lteste
einsetze.Titussollsprechen,w
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Lehre

des
A
postels
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t;er

solldie
G
läubigen
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ihren

Sünden
überführen,dam

itsie
gesund

im
G
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seien,und
istim
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Paulus
bevollm

ächtigt,alles,w
as
sonster-

forderlich
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den
herausgerufenen
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G
ottaus

der
W
eltherausgerufenen)

G
em

einden
anzuordnen.

U
nserVerhalten

im
öffentlichen

Leben

In
K
apiteldreinun

w
eistPaulus

Titus
an:»Erinnere

sie
daran,sich

den
Fürstlichkeiten

und
O
brigkeiten

unterzuordnen,sich
zu

fügen
und

zu
jedem

guten
W
erk

bereitzu
sein,niem

and
zu

lästern,nichtzänkisch,sondern
gelinde

zu
sein,allen

M
enschen

jede
Sanftm

uterzeigend«
(Verse

1+2).D
asisteine

A
nw

eisung
fürunserVerhalten

im
öffentlichen

Leben.JederB
ürger

hatseinen
B
eitrag

zu
den

öffentlichen
A
ufgaben

zu
leisten.Früherhatten

alle
m
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w
enn

in
einem

D
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B
eispielein

W
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zu
bauen
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eute
w
ird
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Steuer
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ickelt.M
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an

die
Straße
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und
Schnee

und
Eis
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zu
ehrenam

tlichen
Tätigkeiten

und
D
iensten
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ee
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an

nach
M
aßgabe

derjew
eiligen

G
esetze

ebenfallsverpflichtet.
D
ie
klassische

B
ibelstelle

dazu
istR

öm
er13:1-7:»Jede

Seele
ordne

sich
den

überihrste-
henden

O
brigkeiten

unter;denn
esgibtkeine

O
brigkeitaußervon

G
ott.D

ie
vorhandenen

sind
also
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G
ottverordnet.W

ersich
daherderO

brigkeitw
idersetzt,hatdam

itG
ottesA

nordnung
w
iderstanden;die
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w
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erden

über
sich

ein
U
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O
beren
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W
erk

ein
A
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das

Ü
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illstdu
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O
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ute,und
du

w
irstvon
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D
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G
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G
uten.W
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du
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sie
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Schw
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G
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D
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R
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das

Ü
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arum
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N
otw
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solches
treiben.-A

ufjeden
Fallw

erden
alle,die

G
ott

vorherbestim
m
that,dem

B
ilde

Seines
Sohnes

gleichgestaltetzu
w
erden,berufen,gerechtfer-

tigtund
in
C
hristusverherrlicht(R

öm
.8:29,30).

D
ieses

herrliche
Losteilw

ird
uns

zuteil,denn
w
irsind

in
derG

nade
G
erechtfertigte.U

m
-

sonst-geschenkw
eise

-w
urden

w
irgerechtfertigt(fürgerechterklärt)durch

die
Freilösung,

die
in
C
hristusJesusist(R

öm
.3:24).

D
ies

alles
-
unsere

R
ettung,unsere

W
iederw

erdung
und

der
Em

pfang
unseres

Losteils
-

(und
dam

itschließtVers
7)

entsprichtder
Erw

artung
äonischen

Lebens
(des

Lebens
in
den

zw
eikom

m
enden

Ä
onen,w

ährend
deren

die
N
ichtauserw

ählten
noch

totsind).D
iese

Erw
ar-

tung
hatte

Paulus
bereits

in
K
apitel1:2

angesprochen:in
ihrschreibterdiesen

B
riefan

Titus.
In
dieserErw

artung
leben

w
irG

läubige
bew

usst;sie
isteine

derdreielem
entaren

G
nadenga-

ben
-G

laube,Erw
artung,Liebe

-fürunsheute
(1.K

or.13:13).In
K
apitel2:13

hatte
Paulusdie

Erw
artung

w
iederangeführt;danach

istunserA
usschauen

nach
derErfüllung

derglückseligen
Erw

artung
beim

Erscheinen
derH

errlichkeitG
ottesund

C
hristieine

K
raftquelle,um

vernünf-
tig,gerechtund

from
m
in
dem

jetzigen
Ä
on

leben
zu

können,G
ottw

ohlgefällig
und

zu
Seiner

Verherrlichung.
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g
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ra
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D
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d
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d
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h
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n.
N
ac
h
de
rP

ar
al
le
ls
te
lle

2.
Ti
m
ot
he
us

2:
23

bi
s2

6
is
t

ei
n
so
lc
he
ri
n
Sa
nf
tm
ut
zu

er
zi
eh
en
,o
b
ih
m
G
ot
tn
ic
ht
U
m
si
nn
un
g
ge
be
,u
m
zu
rE

rk
en
nt
ni
s

de
rW

ah
rh
ei
tz
u
ko
m
m
en

un
d
au
sd

er
Fa
lle

de
sS

at
an
sh

er
au
sz
ug
el
an
ge
n.

Le
tz
te
An

w
ei
su
ng
en

G
eg
en

En
de

se
in
es

B
rie
fe
s
er
te
ilt

de
r
A
po
st
el
Pa
ul
us

Ti
tu
s
le
tz
te
A
nw

ei
su
ng
en
:»
W
en
n
ic
h

A
rte
m
as
od
er
Ty
ch
ik
us
zu

di
rs
en
de
,b
ef
le
iß
ig
e
di
ch
,z
u
m
ir
na
ch

N
ik
op
ol
is
zu

ko
m
m
en
;d
en
n

ic
h
ha
be

m
ic
h
en
ts
ch
ie
de
n,
do
rt
zu

üb
er
w
in
te
rn
.Z

en
as
,d
en

G
es
et
ze
sg
el
eh
rte
n,
un
d
A
po
llo
s

rü
st
e
fle
iß
ig
au
s
un
d
se
nd
e
si
e
da
nn

w
ei
te
r,
da
m
it
es

ih
ne
n
an

ni
ch
ts
fe
hl
e.
H
ie
rs
ol
le
n
au
ch

di
e
U
ns
er
en

le
rn
en
,f
ür
de
n
no
tw
en
di
ge
n
B
ed
ar
fa
uf
zu
ko
m
m
en

un
d
so
ed
le
n
W
er
ke
n
vo
rz
us
te
-

he
n,
da
m
it
si
e
ni
ch
to
hn
e
Fr
uc
ht
bl
ei
be
n«

(V
er
se
12
-1
4)
.V
on

A
rte
m
as
un
d
Ze
na
s
w
is
se
n
w
ir

ni
ch
ts
w
ei
te
r.
Ty
ch
ik
us

w
ar
un
te
rd

en
B
eg
le
ite
rn

de
s
Pa
ul
us

au
fd

em
R
üc
kw

eg
vo
n
de
rd

rit
-

24



ALS
D
IE

M
EN

SC
H
EN

FREU
N
D
LIC

H
K
EIT

G
O
TTES

ERSC
H
IEN

(TIT.3)

ten
M
issionsreise

nach
Jerusalem

(A
p.20:4),brachte

den
»Epheserbrief«

genannten
R
undbrief

sow
ie
den

K
olosserbriefvon

R
om

nach
derProvinz

A
sien

(Eph.6:21;K
ol.4:7)und

w
urde

von
Paulus

w
ährend

dessen
zw

eiter,schw
eren

H
aftin

R
om

nach
Ephesus

gesandt(2.Tim
.4:12).

A
pollos,ein

gelehrterJude
aus

A
lexandrien,w

urde
von

Priscilla
und

A
quila

näherunterrich-
tet,als

ernach
Ephesus

kam
(A
p.18:24-28),w

ardann
in
K
orinth

(A
p.19:1),w

urde
m
anchen

K
orinthern

zum
A
nlass,sich

gegen
andere

Lehreraufzublasen
und

Spaltungen
zu

verursachen
(1.K

or.1:12;3:4;4:6),und
w
arspäter,w

ie
w
irgerade

lasen,aufK
reta.

D
ie
StadtN

ikopolis
dürfte

in
M
azedonien

gelegen
sein;es

gab
in
der

A
ntike

allerdings
m
ehrere

Städte
diesesN

am
ens.

N
ichtohne

Fruchtsollen
die

U
nseren

bleiben.Paulusbetetdarum
,dassunsere

Liebe
noch

m
ehrund

m
ehrin

Erkenntnisund
allem

Feingefühldazu
überfließe,dassw

irprüfen,w
asw

e-
sentlich

ist,dam
itw

iraufden
Tag

C
hristiaufrichtig

und
unanstößig

seien,erfülltm
itderFrucht

derG
erechtigkeit,die

durch
Jesus

C
hristus

ist,zurVerherrlichung
und

zum
Lobpreis

G
ottes

(Phil.1:9-11).M
itvollen

H
änden

sollen
w
iralso

vorderPreisrichterbühne
unseres

H
errn

Je-
sus

C
hristus

stehen!Zw
arkönnen

nichtalle
aufM

issionsreisen
gehen

oderandere
besondere

D
ienste

tun,viele
aberkönnen

einen
B
eitrag

zum
notw

endigen
B
edarfleisten,dam

ites
den

im
W
erk

desH
errn

sich
M
ühenden

an
nichtsfehle.M

ögen
w
irum

die
ErkenntnisdesW

illens
G
ottesbeten,dam

itw
irdesH

errn
w
ürdig

w
andeln,und

darum
,dassErunsTüren

fürdasW
ort

auftue,und
es
uns

schenken,dass
w
irin

allem
guten

W
erk

Fruchtbringen,in
derErkenntnis

G
ottes

w
achsen

und
m
itallerK

raftnach
derG

ew
altSeinerH

errlichkeitgekräftigtw
erden

zu
allerA

usdauerim
D
ienstund

zu
allerG

eduld,und
diesm

itFreuden
(K
ol.1:9-11;4:3).

G
rüße

und
G
nadenzuspruch

D
en

B
riefabschließend

schreibtPaulus:»Esgrüßen
dich

alle,die
beim

irsind.G
rüße

die
uns

liebhaben
im

G
lauben.D

ie
G
nade

seim
iteuch

allen!A
m
en!«

(Vers15).G
rüße

sind
A
usdruck

einerherzlichen
geschw

isterlichen
G
em

einschaft.Pauluspflegtstetsdie
A
rbeitsgem

einschaft
m
itden

B
rüdern,sodass

ernichtallein
grüßt,sondern

alle,die
beiihm

sind.W
erdas

dam
als

gerade
w
ar,w

issen
w
irnicht.Sie

alle
grüßen

Titus.U
nd

Titus
w
iederum

sollalle
grüßen,die

um
ihn

sind
und

Paulussow
ie
seine

M
itarbeiterim

G
lauben

liebhaben.D
am

itsind
die

Zänki-
schen

und
dem

Evangelium
desA

postelsPaulusW
iderstrebenden

ausgeschlossen.W
enn

Titus
den

B
riefvorliest,w

ird
dies

jenen
eine

Erm
ahnung

sein.M
itdem

W
ort»lieb

haben«
(griech.

phileoo)w
ird

dasfreundschaftliche
Verhältnisangesprochen,dasA

usdruck
desgem

einsam
en

G
laubensist.
D
erG

nadenzuspruch
sodann

istcharakteristisch
fürdie

B
riefschlüsse

desA
postelsPaulus,

schließlich
istdie

G
nade,die

in
C
hristusJesusist,die

überström
ende

G
nade

G
ottes,die

H
err-

lichkeitderG
nade

sow
ie
die

K
raftderG

nade
dasFundam

entdesihm
enthüllten

Evangelium
s.

D
iese

G
nade

seiauch
m
itunsallen!A

m
en!
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